
Ich arbeite vorzugsweise mit Acrylfarben, Papier und 
Holz. Seit einiger Zeit experimentiere ich mit den 
Möglichkeiten von Spiegelglas, es öffnet neue Räume 
und seine Fähigkeiten überraschen mich immer wieder 
von neuem. Während den planerischen Phasen arbeite 
ich mit den gängigen Adobe-Programmen, wie 
Illustrator, Photoshop und InDesign.

Nebst den digitalen Gestaltungsmöglichkeiten 
arbeite ich sehr gerne mit Pinsel, Stift, 
Schere und Säge. Der bewusste Entscheid so oft wie 
möglich handwerklich vorzugehen, ermöglicht es mir 
Oberflächen, Formen und Texturen haptisch zu er-
fahren und den Entstehungsprozess der Arbeiten 
nicht nur visuell sondern auch physisch zu erleben. 

Aktuell verspüre ich den Wunsch, mich von der geo-
metrischen, klaren und manchmal strengen Formen-
sprache etwas zu lösen. In letzter Zeit zeichne und 
male ich immer mehr intuitiv. Dabei entstehen freie 
Formen und Konturen. Dass ich beim Visualisieren einer 
Bildidee niemals nur eine Lösung anstrebe, lässt mich 
immer weiter suchen und experimentieren. So ent-
stehen fast zwangsläufig mehrteilige, gross - und klein-
formatige thematische Serien. 

Die Darstellung und Gestaltung von architektonischen 
Körpern, Strukturen und Räumen ist zentrales Thema 
meines künstlerischen Schaffens.  Mein Interesse gilt 
dabei sowohl der Gestaltung vom physisch erfahrbaren 
dreidimensionalen Räumen, wie auch der bildnerischen 
zweidimensionalen Illusion von Raum.  

Ersteres lebe ich vorallem in meinen szenografischen 
Projekten  aus. Die über die letzten Jahre umgesetz-
ten Bühnenbilder bieten mir immer wieder Anlass die 
gewonnenen räumlichen und materiellen Eindrücke und 
Erfahrungen in meine zweidimensionalen Arbeiten ein-
fliessen zu lassen und weiterzuentwickeln. 

Das Zerschneiden und Neuordnen von gefundenem, 
gesammeltem und selbst hergestelltem Bildmaterial 
spielte lange Zeit eine zentrale Rolle. Meine neuen Bild-
welten entstehen aus Bildfragmenten welche ich in 
neuen Konstellationen zusammenfüge.

Beim Gestalten interessiert mich vorallem die 
Prozesshaftigkeit des Vorgehens. Zerstören und 
Erschaffen sind wichtige Anatgonisten im Ent-
stehungsprozess meiner Arbeit. Ich zerschneide und 
zersäge was mir nicht passt, ordne neu an, ich über-
male und überklebe, damit Neues entstehen kann. 
Oft wiederholen sich diese Abläufe mehrmals, 
bis meine Überzeugung über den Zweifel siegt.  

Arbeitsweise



2019-2020 Studienreisen | Japan | Frankreich | Spanien 
2017  Mitglied Monitoring Stadtentwicklungsprojekt | Luzern Nord
seit   2009  Fachlehrer Bildnerisches | Technisches Gestalten | 
  Projektunterricht | Sekundarschule    
seit   2003 Freischaffender Gestalter | Szenograf | Künstler
  Ateliergemeinschaft Merkurstrasse 19 | Emmenbrücke
2008-2014  Fachbeauftragter für Lehrgang Innenraumgestaltung | 
  Klett Akademie Regensdorf 
2007-2009  Mitarbeiter Architekturbüro | Schmid Kuepfer Basel
2004-2007  Studium Innenarchitektur | Möbeldesign | Szenografie |   
  Innenarchitektur | FHNW  Basel
2001-2003  Vorkurs Hochschule für Gestaltung und Kunst | Luzern 
1998-2003  Primarlehrer 
1998  Klassenassistenz Sonderschulen
1992-1997 Primarlehrerausbildung 
1976  Geboren in Sursee



CV
Soloshows

2023 Anordnungen | Heiliggeistkapelle | Luzern

2017 ArchiCollagen II | Hotel Reine Victoria | St.Moritz

2017 Einblicke und Überblicke | Kunsthoch TAT-ort | Luzern

2015 Raum Referenzen | TAT-ort | Luzern

2013  Urbane Schichtungen | Zollhaus Luzern

2012 Archicollagen I | Arlecchino | Luzern 

2006  T-Raum II | Amrhein Optik | Sarnen

2003  Junge Malerei | Kulturforum | Buchrain

1998  T-Raum I | Hubelkeller | Triengen

Groupshows

2023 Kosmos | Ductus | Luzern

2017 chemicalmoonBABY | Zurich

2017 CAMP BASEL revisited | Klybeck Areal | Basel

2017 YIA ART FAIR | Basel Art Center | Basel 

2017 Art Market | A Space Gallery | Budapest

2016 Art Market | A Space Gallery | Budapest

2016 Vernetzt | Teiggi | Kriens

2013 Skulptur | 40 x 60 x 180 | 100 Jahre  Schweizer Werkbund | Luzern

2011 Objekt | Schneekugel | Skulpturenweg | Pontresina

2009  Betonskulptur | Swiss Art Awards Nominierung mit Schmid Kuepfer  

 | Basel

2007  As Time Goes Byte | Museum fur Kommunikation | Bern 

2001  Gruppenausstellung | Jugendart Olten | Olten

2000  Gruppenausstellung | Jugendart Olten Förderpreis | Olten

Szenografie - Innenarchitektur

2020   Bühnenbild | Nora Nora Nora | Grenzgänger | Kleintheater | Luzern

2020  Bühnenbild | 200 Kilo pro Sekunde | Theaterpavillon | Luzern

2020   Industriedesign | Leuchten der Erinnerung | Privatauftrag | Kriens

2020   Innenarchitektur | Städtliyoga | Sursee

2020   Innenarchitektur | Foyergestaltung mit Bar | Kulturmühle | Horw

2019   Bühnenbild | Sonnenstrasse 15 | Zwischenbühne | Horw

2017 Bühnenbild | Bandscheibenvorfall | Kleintheater | Luzern

2015 Bühnenbild | Tom Saywer | Zwischenbühne | Horw

2013 Bühnenbild | Schneekonigin | Zwischenbühne | Horw

2011   Bühnenbild | Zauberer von Oz | Zwischenbühne | Horw

2008  Farbkonzept | Hoteltrakt Romerohaus | Luzern 

2007  Szenografie | Panoptikum | Konzept für Design Miami Basel | Basel 

2006 Ausstellungsgestaltung | IN_3 Foyer Theater Basel | Basel

2006 Farbkonzept | Haus Hasler | Ebikon

weitere Projekte

2014 Visueller Auftritt | flute day lucerne | Luzern 

2009 Imagefilme für swisscom roadshow | fiber to the home | Bern

2006 Kurzfilm | slam movie night | 1. Preis | Luzern



Lebensraum im Wandel
2024 | Innenhof Nidfeld Kriens

 Lebensraum im Wandel



Wer gestaltet eine Stadt? Wer verwaltet sie? Wie 
können urbane Strukturen erkannt werden und wie 
sehen diese überhaupt aus? Sollen diese Struktu-
ren durchmischt werden? Wo sind die Grenzen einer 
Verdichtung? Ist eine Identitätsbildung mit Verdich-
tung möglich? Wo begegnen  sich das Individuum 
und die Gesellschaft in einer verdichteten Stadt? Wie 
kann eine soziale und identitätstiftende Partizipation 
einer Stadtentwicklung aussehen? Wo und wie kann 
die Kunst Einfluss auf die Gestaltung uneres Leben-
raums nehmen? Gibt es ein kollektives, historisches  
Gedächtnis für unseren Lebensraum? Wie muss die 
Stadt der Zukunft auf den Klimawandel reagieren 
und welchen Beitrag kann die Kunst dazu leisten?
 
Seit einigen Jahren dokumentiere ich die Verände-
rung meines Lebenraums fotografisch. Dabei inter-
essieren mich vorallem Baustellen und insbesondere  
Abbruchsituation. Unser Lebensraum ist einem fort-
dauernden Wandel unterzogen. Durch die hohe Bau-
tätigkeit in der Schweiz verändern sich Siedlungsge-
biete und Strassenzüge grundlegend. Verdichtetes 
Bauen im städtischen Siedlungsraum - beispiels-
weise Luzern Nord und Luzern Süd - bedeutet, dass 
Bestehendes Neuem weichen muss. Dieser Moment 
des Abreissens und Zerstörens von Bausubstanz be-
rührt und fasziniert mich. Die Ästhetik des Abreissens 
ist dabei ein sinnbildliches Zeichen der Veränderung.



2024
Dokumentation

Siedlungsraum Luzern



2017 | Klybeck Areal | Basel

CAMP BASEL revisited 

Valdrada



„Valdrada“ nimmt Bezug auf das Buch „Die unsichtbaren Städte“ von 
Italo Calvino. Es ist eine räumlich, architektonische Interpretation der darin 
beschriebenen Stadt „Valdrada“. Es handelt sich um eine fiktive Stadt, 
in der alles was oben ist gleichzeitig auch unten ist. Veränderlichkeit, 
Bewegung, Fragmentierung, Spiegelung - diese phänomenologischen 
Eigenschaften interessieren mich auch hier. Die Besuchenden werden 
aufgefordert, sich auf die Höhe der Spiegelfläche zu begeben und die 
Immagination der bebauten Umwelt auf sich wirken zu lassen. Neue 
Sichten auf die Welt entstehen. 

2017
Fichtenholz, Spiegelglas

420 x 360 x 210 cm



2023 | Heiliggeist Kapelle Luzern

Anordnungen

FrontsideBackside



2023
Acryl auf Leinwand

40 x 50 cm



Anatomie von Räumen. Zerlegen und Zusammen-
fügen von Raumsituationen. Szenografische Inszenierung 
mit Anlehnung an Panoramagemälde. Einbezug des 
Kapellenraums auf die Anordnung und Hängung der 
Leinwände. Einsatz von Spiegeln einerseits zur Fragmen-
tierung und andererseits zur Beruhigung des Raumes.



Mit Farben kann man die Begrenzung und die Durchlässigkeit eines 
Raumes betonen. Die wahrnehmbare Dimension eines Raumes wird 
durch die Farbgebung stark beeinflusst. Diese Arbeit verfolgt das 
Ziel, mit einfachen Mitteln und kleinem Aufwand moeglichst viele 
Farbvariationen zu erhalten. Drei schwebende Flächen, die auf den 3 
Raumdimensionen x-, y-, und z-Achse liegen, definieren den Raum.
Das Modell ist auf einem modularen Stecksystem 
aufgebaut. Dank diesem System lassen sich enorm 
viele verschiedene Farb- und Raumsituationen herstellen.   

2006
Holz, Aluminium, Stahl, Acryl

60 x 60 x 30 cm

Farbräume



2012
Papier, Karton, Acryl

7.5 x 8 cm

ArchiCollagen



2023 | Heiliggeist Kapelle Luzern
50 teilige Serie

Acryl auf Leinwand
15 x 15 cmHeads





2021
Farbstift auf Papier

40 x 40 cm

Circelstances



2023 | Galerie Ductus Luzern

Kosmos

Fragmentierungen 



2023
Acryl auf Leinwand

90 x 90 cm



Chimären

2023 | Atelier Merkur Emmenbrücke 

Chimären



2023
Bleistift auf Papier

20 x 30 cm



2022
Bleistift auf Papier

30 x 42 cm



Chimära ist ein Mischwesen in der griechischen Mythologie. 
Schon bei den ältesten Skulpturen, Zeichnungen und Fels-
ritzungen der Menschheit kamen nicht nur Darstellungen von 
Tieren und Menschen, sondern auch Mischwesen aus  Mensch und 
Tier vor. Diese Darstellungsform hält bis in die ägyptische 
Hochkultur an, in der die Götter als Humanoide mit Tierköpfen 
dargestellt wurden. (Quelle Wikipedia) 
Durch intuitives Zeichnen entstehen Silhouetten undefinierbarer 
Fabelwesen. Als nächsten Schritt schneide ich die Umrisse aus, 
kombiniere sie mit einem zweiten Wesen, dabei kreuze ich jeweils 
zwei davon. Diese hänge ich anschliessend in den Raum. Dadurch 
entstehen für den Betrachter nun im eigentlichen Sinn vier weitere 
Mischwesen. Je nach Position des Betrachters im Raum verändern 
sich die Chimären. 

2022
Karton

40 x 40 x 30 cm



2017 | TatOrt Bernstrasse Luzern

Einblicke und Überblicke | KunsthochSchichtungen 



2017
Spiegelglas, Acryl, Holz

40 x 60 x 220 cm

Veränderlichkeit, Fragmentierung, Spiegelung, Widerspie-
gelung, Täuschung, all diese phänomenologischen 
Eigenschaften des Spiegels und das Spiel mit der 
Massstäblichkeit inspirierten mich zu dieser Arbeit. 
Aufgeschichtete, farbige Holzfragmente tragen die Spiegel-
flächen und bilden so einzelne Geschosse.  Diese Installation 
verknüpft Malerei, Architektur und Design. Die Betrach-
tenden sind eingeladen, das Objekt zu erforschen und aus 
verschiedenen Blickwinkeln visuell zu analysieren. Beim 
Entdecken des Objekts öffnen sich überraschen-
de neue Bildwelten und illusorische Räume.   



2017
Spiegelglas, Acryl, Holz

40 x 60 x 220 cm



2023
Aluminium, Filzstift auf Papier

8 x 10 x 100 cm

Notationen



Notationen

2023
Filzstift auf Papier

20 x 30 cm



2016 |Teiggi Kriens

Vernetzt

Urbane Schichtungen I 



2013
Acryl und Holz
200 x 500 cm

Seit über 10 Jahren interessiere ich mich für Stadtmorphologien. 
Anlässlich der Ausstellung „Urbane Schichtungen“ 
zeigte ich diese Arbeit zum ersten Mal. Unterschiedliche 
kleinformatige farbige Holzstücke sind akribisch auf Platten 
aufgestellt. Die unzähligen Holzteile ergeben eine bunte Stadt
landschaft, die an fotografische Luftbilder einer Milionenstadt 
erinnert, wo die einzelnen Häuser in der Masse untergehen. 
Diese Arbeit befindet sich nach wie vor im Prozess und wächst immer 
weiter. Da das Ganze aus Einzelteilen besteht, welche immer wieder 
in neuen Konstellationen gelegt werden können, verändert sich die 
Form des Objekts fortlaufend. 
Diese Arbeit dringt in ein aktuelles raumplanerisches Thema ein und 
bietet Einsichten und Erkenntnisse in verschiedenen Strukturen. 



2016
Acryl und Holz
460 x 360 cm



2016
Acryl und Holz
460 x 360 cm



2016
Acryl und Holz
460 x 360 cm



Video
9 min 

Das mittlerweile über 10 Quadratmeter grosse Objekt dokumentier-
te ich auch in einer Videoarbeit. Dabei wird die Masstäblichkeit des 
Objekts vollkommen durchbrochen. Der unterlegte Sound aus akus-
tischen Improvisationen und gesampelten Stadtgeräuschen eines 
Perkussionisten unterstreichen die Wirkung einer gigantischen Stadtutopie. 
Link zur Videoarbeit.

2013
Video Megacity

9 min 

https://www.youtube.com/watch?v=atDG4GNfsmA


2015 | TatOrt Bernstrasse Luzern

Raum Referenzen

Urbane Schichtungen II 



In dieser fünfteiligen Arbeit befasse ich mich mit Formprinzipien, welche an 
metropole Siedlungsstrukturen erinnern.Es geht darum ein Repertoir aus Verbindungs- 
und Erschliessungsnetzen zu schaffen. Kultivierte Netzstrukturen aus klaren 
Winkeln und maändrierendes, weiches treffen aufeinander, bestehen nebeneinander 
oder überlagern sich. Ich greife prozesshaft in die gegebenen Strukturen aus farbigen 
parzellenähnlichen Flächen ein, indem ich wiederholend weisse Netze und Formen aufschichte. 
Mich interessieren dabei sowohl Widersprüchlichkeiten und Ungereihmtheiten als 
auch die Harmonie der Gliederung. Es geht mir nicht unbedingt darum vorhandene 
Strukturen, welche man von Luftaufnahmen kennt, nachzuahmen, sondern viel-
mehr durch den Prozess aus Schneiden, Kleben, Überlagern, Verdecken, Hervorhe-
ben und Übermalen neue eigenständige Gefüge mit unterschiedlichen Charakteren zu 
schaffen. Farbige Bildfragmente und neutralere weisstönige Flächen werden zu zusammen-
hängenden tektonischen Elementen geschichtet, gefügt und gegliedert. 

2015
Papier, Holz, Acryl

130 x 170 cm



2015
Papier, Holz, Acryl

Details



Bei diesen Collagen kombiniere ich malerische und zeichnerische 
Elemente mit Fragmenten von Architekturfotografien. Vor deren 
Entstehung steht ein langer Prozess des Sammelns und Ordnens. 
Mit Hilfe einer sorgfältigen Auslegeordnung der Fundstücke suche ich 
nach passenden Gegenstücken und kombiniere neu. Reales und Fiktives, 
Komplexes und Einfaches begegnen sich. Es entstehen neue Bildwelten. 

ArchiCollagen



2015 - 2017
Mischtechnik auf Papier

8 x 8 cm



2015 - 2017
Mischtechnik auf Papier

8 x 8 cm



Die fotografischen Bildelemente und die malerischen, zeich-
nerischen Ergänzungen bilden ein Geflecht und führen zu 
visualisierten Gedanken und Erinnerungen von imaginaren 
Orten. Reales und Fiktives, Komplexes und Einfaches be-
gegnen sich auf spielerische Art und Weise. Ich strebe nicht 
die völlige Abstraktion an. Das Hauptinteresse liegt im Kom-
ponieren mit realistischen und abstrakten Bestandteilen. 

ArchiCollagen



2011 - 2016
Mischtechnik auf Papier

zirka 28 x 11.5 cm



2011 - 2016
Mischtechnik auf Papier

zirka 28 x 11.5 cm



2011 - 2016
Mischtechnik auf Papier

zirka 28 x 11.5 cm



Acryl und Wachsstift auf Holz
26 x 38 cm

2015 | TatOrt Bernstrasse Luzern

Raum Referenzen

Raumreferenzen



Jeweils zwei geometrische Körper treten in Beziehung mit-
einander, dadurch entstehen Flächen- und Linienkonstella-
tionen. Mich interessiert das Experimentieren und das Her-
auskristallisieren von Synergien, welche die beiden Körper 
zugunsten der räumlichen Wirkung nutzen. Es entstehen 
eindeutige und zweideutige Gefüge mit täuschenden Mo-
mente. Die fliessenden Grenzen zwischen Logik und Irrita-
tion, das Hervortreten und Zurückweichen zu erforschen, 
motivierte mich bei der Entwicklung dieser Bildserien.

2015
Acryl und Wachsstift auf Holz

26 x 38 cm



2015
Bleistift und Wachsstift auf Papier

21 x 30 cm



2017 | Kleintheater Luzern

Theater Aeternam 

Bandscheibenvorfall



Entwurf, Konzeption und Bau des Bühnenbildes für das Stück 
„Bandscheibenvorfall“ von Ingrid Lausund, gespielt vom Luzer-
ner Theaters Aeternam im Kleintheater Luzern. Die SchauspielerIn-
nen bewegen sich in einem Würfel, welcher mit Seilen umspannt ist.
In dieser räumlichen Interpretation eines Büro-
raums wird der Arbeitsraum zu einer Kampfzone alltäg-
licher Auseinandersetzungen zwischen den Protagoniste.
Bestrahlt vom grellen Licht der ständigen nervlichen Überforderung 
und gefangen in dem Boxring des täglichen Überlebens, finden die fünf 
Figuren nach heftigen Käpfen schliesslich doch 
noch wieder zu ihrer Menschlichkeit zurück. 

2017
Stahl, Gummiseile

400 x 350 x 350 cm



2021 | Nora Nora Nora

Theatergruppe Grenzgänger

Nora Nora Nora

Modell, Planung und Umsetzung des Bühnenbildes.
Die Grundidee liegt darin, drei gleichgrosse „N“ als 
mulitifunktionale Elemente auf der Bühne einzusetzten. 
Was Henrik Ibsen vor 140 Jahren mit der Frauenfigur Nora 
verhandelte, erhält in Zeiten von Corona eine neue 
Dringlichkeit: die Gleichstellung in Gesellschaft und Familie. 
Im Spannungsfeld zwischen Wohlfühloase, Ohnmacht, 
Gerechtigkeit und Wertschätzung denkt die Theatergruppe 
Grenzgänger neue Narrative und stellt Positionen, 
Beziehungen und die Sicht auf das eigene Leben auf die Probe.



2021 | Kleintheater Luzern

Nora Nora Nora



Schneekönigin

2013 | Zwischenbühne Horw

Bühnenbild Schneekönigin

Konzeption und Bau des Bühnenbildes für «Die Schnee-
königin» von Hans Christian Andersen, eine Geschichte um 
Freundschaft und Erwachsenwerden und um das Erwa-
chen des Frühlings nach einem langen Winter. Der gesamte 
Bühnenraum ist aus monochromen Polygonen aufgebaut. 



2013
Zwischenbühne Horw



2015 | Zwischenbühne Horw

Bühnenbild Tom Sawyer

Tom Sawyer

Entwurf, Konzeption, Planung und Bau des Bühnenbildes. 
In diesem raumegreifenden Bühnenbild wird der Zuschauer 
Teil der Inszenierung. Das Bühnenbild ist der ganzen Länge 
nach zwischen die Zuschauer gelegt. Das Publikum sitzt um 
eine Holzkonstruktion, die wellenförmig die ganze Mitte des 
Theaterraums einnimmt. Dadurch kommen sich Publikum 
und Schauspieler ungewohnt nahe.



2015
Zwischenbühne Horw



Durch szenenentsprechende Lichtwirkungen 
der Bühne werden die verschiedenen Themen-
welten der Inszenierung generiert. Diverse 
Auf- und Abgänge ermöglichen eine vielseiti-
ge Bespielung des Bühnenraums. Die Kuben 
sind schieb- oder stapelbar und können geöffnet 
werden. Der gesamte Bühnenbereich basiert auf 
den Grundmassen eines 30 x 30 x 30 cm Kubus.

Zauber von OZ

2011 | Zwischenbühne Horw

Zauber von OZ



2011 | Zwischenbühne Horw

Zauber von OZ



2005 Claraplatz Basel

Szenografie Fotoserie

72 Aufnahmen

Der Clara Platz zählt zu den wichtigsten Verkehrsknotenpunkt 
für den öffentlichen Verkehr in Basel. | 12 hours CLARA | 
thematisiert in diesem Zusammenhang den Menschenfluss an 
diesem pulsierenden Ort. Während einem halben Tag machte 
ich alle 10 Minuten ein Aufnahme vom gleichen Standpunkt. 
Diese wurden fortwährend ausgedruckt und direkt 
an die Rückwand der Haltestelle geklebt. Die 
Wartenden und Passanten wurden zu Protagonisten 
und Galeriebesucher, das Tramhaus zum Bühnenbild. 

12 hours clara



2005
Szenografie | Fotoserie

72 Aufnahmen

Der Clara Platz zählt zu den wichtigsten Verkehrsknotenpunkt 
für den öffentlichen Verkehr in Basel. | 12 hours CLARA | 
thematisiert in diesem Zusammenhang den Menschenfluss an 
diesem pulsierenden Ort. Während einem halben Tag machte 
ich alle 10 Minuten ein Aufnahme vom gleichen Standpunkt. 
Diese wurden fortwährend ausgedruckt und direkt 
an die Rückwand der Haltestelle geklebt. Die 
Wartenden und Passanten wurden zu Protagonisten 
und Galeriebesucher, das Tramhaus zum Bühnenbild. 



2009 Reusszopf Luzern

Video 2 min 40 sek

Unorte sind Orte der Abwesenheit, Orte der Unzugänglichkeit. 
Ein Protagonist belebt, begeht den Raum, nie ganz sichtbar, 
taucht auf und verschwindet. Es ist der Versuch, die spührbare, 
aber nicht sichtbare Präsenz von Leben an diesem Ort 
aufzuzeigen. Im Jahre 2016 wurde das Areal mitsammt dem 
Gebäude zu Gunsten eines Hochwasserschutzprojektes 
abgerissen.

nowbody is nowhere 



Schneekugel 2011 | Skulpturenweg Pontresina

Schneekugel



„Mit der überdimensionierten Kugel wird diese Niedlich-
keit durchbrochen. Sie enthält kein Wasser und kann nicht 
geschüttelt werden. Sie soll irritieren. Die Schneeku-
gel kann nicht mitgenommen werden. Dass Abbild einer 
heilen Welt bleibt an Ort.“

Edita Verdot, Künstlerin, Luzern

2011
Acryl und Holz

100 x 100 x 150 cm



Diner mit Scharf

2007 Museum für Gestaltung Zürich

Szenografische Inszenierung 

360° Projektion

Durch eine 360° Raumprojektion entsteht ein narrativer Raum, der einen Ort der dialektischen 
Auseinandersetzung von Fast Food und Slow Ambiance generiert. Skurrile, jedoch in vertrauten 
Ritualen agierende Figuren servieren waehrend der 50-minütigen Performance sechs Gänge eines 
| Diners experimental | .Die  360 Grad Projektion verwandelt den Aggregatszustand des 
Raumes. Dabei werden die Gaeste selbst zu Partizipanten unserer ambivalenten Essgewohnheiten. 
Akteure, Bilderrhythmus und Motive folgen einer surrealen Choreografie, die die Wahrnehmung 
unserer Essgewohnheiten herausfordert.



2007
Storyboard 360° Projektion



2009
Acryl und Bleistift auf Leinwand

65 x 75 cm

Wellen



2009
Acryl und Bleistift auf Leinwand

40 x 40 cmv



2010
Acryl auf Papier

zirka 15 x 12 cm

Orientalische Nächte



2010
Acryl auf Papier

zirka 15 x 12 cm

Lufträume
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Wernicht gewinnt,wird gefressen
Kleintheater In ihremdiesjährigen Stück untersucht die Luzerner Theatertruppe Aeternamdie Abgründe

menschlichen Zusammenlebens. «Bandscheibenvorfall» ist ein komödiantischesHighlight, das uns alle an den Pranger stellt.

Flavia Bonanomi
kultur@luzernerzeitung.ch

Dass am Ende die ganze Bühne
in Fetzen liegenwird,weissman
schon am Anfang: Irgendwann
werden die fünf Figuren ausras-
ten und die Ordner zerreissen,
die ihr Lebenauf schrankgerech-
te Happen reduzieren.

Doch vor dem Ausbruch
kommt der Trott. Trott und
Langeweile auf praktisch jeder
Ebene: Die Protagonisten von
«Bandscheibenvorfall» finden
sich im immergleichenBüro tag-
täglich in dengleichen, erniedri-
gendenundperversen Spielchen
gefangen.

Zähneknirschend analysie-
ren sie peinlich genau, wer sich
heute am wenigsten verrückt
machen lässt von seinen Mit-
arbeitenden und vom System
und murmeln alles in klobige
Diktiergeräte: Einen Punkt für
Kretzky (MathiasOtt),weil er am
lässigsten«GutenMorgen» sagt,
einen anHufschmidt (Christoph
Fellmann), weil er es als letztes
sagt, einen an Schmitt (Nicole
Lechmann), weil es ihr egal ist,
dass sie es als Erste sagt. Keinen
Punkt für Kruse (Marco Sieber),
niemals, denner ist derVerlierer-
Typ, derTyp«Mobbing-Opfer»,
der Typ «Ich habe als Einziger
die Hausaufgaben gemacht und
lasse die ganze Klasse abschrei-
ben».

Zwischen Individualität
undAnonymität

Undganz sicher keinenPunkt für
Kristensen (FranziskaBachmann
Pfister), die spiessige und unsi-
chere Nervensäge, die sich zwar
mit autogenem Training aus-
kennt, sonst aber herzlichwenig
zu bieten hat, sich in wilden
Träumereien verliert und sich
angewidert die Nase zuhält,
wenn die anderen rauchen (was
sie ständig tun).

Die Texte von Ingrid Lau-
sund und das Spiel des Luzerner
TheatersAeternamnehmendem
durchaus aktuellen Thema die
Schwere, ohne ihmseineBedeu-

tung abzusprechen, und verset-
zen die Zuschauenden in ein
Wechselbad der Gefühle, wobei
hemmungsloses Lachen erfreu-
licherweise deutlich amhäufigs-
ten zumZug kommt.

DenChef
genaugetroffen

Die Bühne ist dabei zweigeteilt:
links dasBüro, derKäfig,mit der
Kaffeemaschine in der Mitte,
rechts ein Kronleuchter, der als
Einziges etwaswarmesLicht ver-
strömt, und der als Beleuchtung
für einen Rückzugsort dient für
die kaputten, verunsicherten,
überanstrengten Rädchen einer

grossen Maschine (Bühne: Phi-
lippWagner). Dort sind die fünf
Figuren, von denen wir immer
nurdieNachnamenkennenwer-
den, frei, und lassen, betreut von
einem Gummi-Einhorn, ihren
Gefühlen freien Lauf: Sie geste-
hen sich ihre Schwächen ein, er-
mahnen sich zum Durchhalten,
legen sich einfach kurz hin oder
schwelgen inErinnerungen.Nur
um dann zurückzukehren in die
kalteWelt desBüroalltags,wo es
heisst: Jeder gegen jeden, wer
nicht gewinnt, wird gefressen.

DasnimmthässlicheFormen
an: Immer Acht gebend, den
Schein zu wahren, verfluchen

sich die fünf Protagonisten im-
mer gehässiger, immer weiter
angestachelt von einem Vorge-
setzten, der ohne Gesicht bleibt
und nur als fast greifbare Angst
dasGeschehenaufderBühnebe-
einflusst.

Nicht nur den Chef als un-
sichtbare, aber immer imNacken
sitzende Instanz, der sich doch
insgeheim immerüber einen lus-
tig macht, hat Regisseurin Nina
Halpern mit ihrer Inszenierung
ziemlich genau getroffen. Auch
einige der vielen kleinen, aber
umso bedeutenderen Abgründe
dermenschlichenPsyche hat sie
bis aufs kleinste Detail erfasst

und spielt gekonnt mit Kind-
heitstraumata und schweren
Selbstzweifeln ebenso wie mit
den lächerlich hohen Erwartun-
gen und hochglanzpolierten
Selbstporträts.

EinendgültigesEntkommen
gibt esnicht

Und wenn der Schein verblasst
und den Protagonisten die Para-
doxie ihres Arbeitsalltags be-
wusstwird, fliegen danndie ein-
gangs beschriebenenFetzen:Be-
strahlt vom grellen Licht der
ständigenÜberforderung (Licht:
Martin Brun) und gefangen in
demBoxringdes täglichenÜber-

lebens, finden die fünf Figuren
schliesslich doch noch endlich
wieder zu ihrer Menschlichkeit
zurück.

Doch ein endgültiges Ent-
kommen ist unabsehbar.Undam
Ende steht dann doch immer
wieder nächsteMorgen.

Hinweis
Nächste Vorführungen im Klein-
theater in Luzern: 24./25. Novem-
ber und 7./8./9. Dezember, immer
20.00. Publikumsgespräch am
25.11. nachder Vorstellung. Tickets
und Infos: www.kleintheater.ch

Zwillinge verschmelzenohneAugenkontakt
Piano-Festival Programmakzente im erstenDebut, Starglanzmit demDuoGüher und Süher Pekinel

amAbend: Das Festival brachte die Klangmaschine Klavier amMittwoch ganz unterschiedlich zumKlingen.

Wie im Sommer sind die Debuts
auchbeimPiano-Festivalbeliebt.
Schon beim ersten Debut dieses
FestivalswarderAndrangvorder
Lukaskirche amMittwochmittag
gross. Und man wurde zunächst
mit neuen Klängen überrascht,
denn Christopher Park begann
nichtmit Beethoven,wie imPro-
grammaufgeführt, sondernstell-
te«Trurl-Tichy-Tinkle»vonOlga
Neuwirth (geb. 1968) an denAn-
fang. Es war ein Beispiel dafür,
dassbeiDebut-Konzertenausser-
ordentliche Programmakzente
möglich sind. Das kurze Stück
wurde 2016 für den jungen Pia-
nistenkomponiertundbeschreibt
in witzigem «Geklimper» das
schwierigeGestalteneinerKlang-
maschine.

DafegendieAkkordeüberdie
Klaviatur, jagendieHändeeinan-
der wie Tom und Jerry, rhyth-
misch-perkussive Oktaven hüp-

fen kreuz und quer, und es
entsteht einwirbelndesKlangge-
misch, das in einemRagtime en-
det.Derdeutsch-koreanischePia-
nist spielte mit müheloser Tech-
nik, er traf den skurrilen Duktus
dieser Geschichte zwischen
Mensch undMaschine perfekt.

HeftigeAkkorde,
fliessendeLäufe

Dann stürzte er sich förmlich in
«TroismouvementsdePétrouch-
ka» von Igor Strawinsky. Furios,
zupackendundvirtuos liess erdie
Jahrmarktszenen entstehen,
meisselte einzelne Töne gerade-
zuherausundverbandorchestra-
leKlangfüllemit tänzerischerBe-
weglichkeit. InBeethovensSona-
te D-Dur op. 10 Nr. 3 spielte er
das Presto an der äussersten
Tempogrenze, im Menuetto
überwogengesanglicheMomen-
te, bevor er das Rondo mit ge-

schärftenLäufenundstarkenAk-
zentengestaltete.Wuchtig inter-
pretierte er«Aprèsune lecturedu
Dante» von Franz Liszt.

Später amAbend überzeugte
das KlavierduoGüher und Süher
Pekinel im KKL-Konzertsaal mit
intuitivem Zusammenspiel. Seit
40 Jahrenmit umfassendemRe-
pertoireaufdenBühnenderWelt,
spielen sie nun in ganz spezieller
undungewöhnlicherAufstellung:
nichtmehr einander zugewandt,
sondernan leichtversetzt stehen-
den Flügeln gestaffelt hinterein-
ander, ohneAugenkontakt.

Zuerst aber spielten sie vier-
händig Mozarts «Orgelstück für
eineUhr» in f-Mollmitweichum-
schlungenen Verzierungen. Für
die Fuge c-Moll KV 426 und die
Sonate D-Dur KV 448 für zwei
Klaviere nahmen sie an den bei-
den Flügeln Platz – und spielten
sich doch mit traumwandleri-

scher Sicherheit die präzisephra-
siertenThemenzu– selbstVerzö-
gerungenerklangengemeinsam.

In«Enblancetnoir» für zwei
Klaviere von Claude Debussy
spielten siemituntrüglichemGe-
spür fürDebussysEmpfindungen
die Wechsel zwischen heftigen
Akkorden und leicht fliessenden
Läufen aus. Mit «Avec emporte-
ment» (mit Wut zu spielen) ist
das erste Stück überschrieben;
dieses Gefühl kam deutlich zum
Ausdruck, wurde aber immer
wieder zurückgenommen und
lichtete sich in feineKlangkaska-
den. Eine glockenhelle Melodie
schwang sich im zweiten Stück
ausdunklerTiefe empor, sie kam
abwechselnd inbeidenKlavieren
zum Ausdruck und verwob sich
zu immer dichterenKlängen. Im
Scherzandovermischten sichdie
teils grotesken und teils liedhaf-
tenThemenzueinemgeheimnis-

vollen Grund, aus dem kristalle-
ne Töne herausleuchteten.

«Sentimiento» von Manuel
Infante (1882–1958) mit andalu-
sischen Tanzrhythmen erklang
zumerstenMal bei Lucerne Fes-
tival und war quasi die Vorberei-
tung für die «Rapsodie espagno-
le»vonMauriceRavel.Hier kam
der orchestral gestaltete Klang-
reichtum von Güher und Süher
Pekinel besonders zur Geltung.
Filigranzogensichdie schweben-
den Läufe von einer Tastatur zur
anderen, impressionistisch zart
verschmolzendieRhythmenund
steigerten sich zu tänzerischer
Ekstase. Und nach langem Ap-
plaus wurde das Publikum mit
Lutoslawskis Variationen über
ein Thema von Paganini noch
einmal virtuos verabschiedet.

GerdaNeunhoeffer
kultur@luzernerzeitung.ch

Funky
Tanzmusik

Neue CD Discosaster ist eine
Kreuzung zwischen Disco und
Desaster. So nennt sich die Band
mit Musikern aus Bern, Zürich,
Luzern und St. Gallen, die einst
ander JazzschuleLuzerngeboren
wurde. Was sich schon nach we-
nigenTönensagen lässt:DieDis-
co ist deutlich näher als das De-
saster. Das ist äusserst funkige
Tanzmusik oder tanzbarer Funk.
Die Grossformation um Sänger
Duke Gale punktet dabei vor al-
lem mit Eigenständigkeit. Die
80er-Funk-Coversumschiffensie
auf ihrem Debüt «Truth And
Other Lies» elegant und setzen
auf Eigenkompositionen.

Wasmanaber auchhört:Das
istMusik, diemanviel besser live
als abCDkonsumiert. InderDis-
co tanzt es sichbesser alsdaheim.
EineGelegenheit dazuhätteman
an der Plattentaufe heute Abend
in der Bar 59 (ab 21.00). (mg)

Hinweis
Discosater: «Truth And Other
Lies»; www.discosaster.ch.

Den fünf Protagonisten des Stücks «Bandscheibenvorfall» sitzt stets ein unsichtbarer Chef im Nacken. Bild: Matthias Muff
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